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Soldaten der Konigin

Von Oberst Norman L. Dodd, London

Wenn «Big Ben» mit dumpfem
Glockenschlag die letzte halbe
Stunde vor Mittag schlagt, be-
ginnt vor dem Buckingham-Palast
in London mit der Prézision eines
schweizerischen Uhrwerks das
Zeremoniell der Wachablésung —
The Changing of the Guards —
anzulaufen. Und jeden Tag, jahr-
ein und jahraus, warten Tau-
sende von kamerabewaffneten
Zuschauern, Briten und auslan-
dische Touristen aus allen Wind-
richtungen, mit Spannung auf
dieses unvergleichliche, weltbe-
rihmte militéarische Schauspiel.
Wenn die ablésende Garde mit
klingendem Spiel und wehender Fahne in den méachtigen Palast-
vorhof einbiegt, wenn sich die Gardisten mit ihren schwarzen
Béarenfellmiitzen und in ihren scharlachroten Waffenrécken, teils
schnellen, teils gemessenen Schrittes und weithin schallenden
Kommandorufen gehorchend, nach den Takten mitreissender
Mérsche bewegen, schlagt dieses uralter Tradition verhaftete
militdrische Schauspiel auch den indifferentesten Zuschauer in
seinen Bann. Jeden Mittag wird vor dem Buckingham-Palast zu
London der auf Kasernenhofen stundenlang, tagelang, monate-
lang gelbte Drill in seiner makellosen Perfektion zu einer Art
soldatischen Balletts erhoben.

Und ahnliches geschieht jeden Tag zuvor im Hof der «Whitehall»
und auf dem dahinter sich ausbreitenden gigantischen Exerzier-
platz, wo die berittenen Garden sich gegenseitig ablésen, wo die
Pferde und ihre mit blitzenden Kiirassen und Helmen ausgeriste-
ten Reiter miteinander verwachsen scheinen und ebenfalls mit
unnachahmlicher Exaktheit agieren.

Oder wenn gar im Juni auf dem eben genannten Exerzierfeld aus
Anlass des (offiziellen) Geburtstages der Konigin alle Garde-
einheiten zu Pferd und zu Fuss sich zum «Trooping the Colour»
aufstellen, wenn die Konigin in der Gardeuniform als «Colonel-
in-Chief» ihrer Regimenter zu Pferd die unbeweglich verharrenden
Glieder inspiziert und anschliessend die Evolutionen der Truppe
verfolgt, mag mancher von dem Geschehen hingerissene Besucher
sich fragen, was es mit dieser Garde in unserem nilichternen Zeit-
alter noch flir eine Bewandtnis habe.

Her Majesty’s Household Division

Nun, diese farbenpréachtig uniformierten Manner der Gardedivision
sind keine Spielzeugsoldaten, sondern gehéren zu den hartest-
trainierten und bestausgeristeten Elite-Kampftruppen der briti-
schen Armee, deren Regimenter seit ihrem Bestehen in allen
Ecken der Welt und in allen Kriegen des Empires gefochten und
sich legendéaren Schlachtenruhm erworben haben. Jedes dieser
Garderegimenter stellt jeweils ein Bataillon in London fir die
symbolische Bewachung der kéniglichen Paléste (einschliesslich
des Schlosses Windsor) ab.

Die Gardedivision setzt sich heute zusammen aus den zwei
Kavallerieregimentern «The Life Guards» und «The Blues and
Royals» und den fiinf Fussgarderegimentern «Coldstream Guards»,
«Grenadier Guards», «Scots Guards», «Irish Guards» und «Welsh
Guards» — insgesamt also sieben Regimentern. — Die «Life
Guards» sind als Panzerregiment konzipiert, mit Chieftain-Panzern
ausgeriistet und dem Verband der Rheinarmee zugeteilt. Die
«Blues and Royals» bilden ein gepanzertes Aufklarungsregiment,
sind ausgeriistet mit Ferret- und Saladin-Panzern und dem Sara-
zen-Schiitzenpanzerwagen. Der RgtKP und zwei Schwadronen
stehen in Windsor, eine Schwadron ist auf Zypern und eine in
Nordirland stationiert. Bataillone der Fussgarderegimenter sind
zurzeit wie folgt verteilt: Bundesrepublik Deutschland, Berlin,
Hongkong und Nordirland.

Jedes Garderegiment hat seinen eigenen Rekrutierungs-Rayon,
nimmt aber auch Rekruten aus anderen Landesteilen auf. So
stammen die Coldstreamers vor allem aus Northumberland, York-
shire und Durham, wo das Regiment im blutigen Birgerkrieg im
17. Jahrhundert als ein Teil von Cromwells Armee gegriindet
wurde. Die Grenadiere rekrutieren ihre Leute in London, Notting-
ham und Worcester und wurden 1656 von Kénig Karl im Exil als
sein Leibgarderegiment aufgestellt. Die Iren, Schotten und Waliser
finden den Nachwuchs fiir ihre Regimenter vorab in den erwahn-
ten Landesteilen, aber man trifft — wie erwahnt — in ihren Reihen
auch Angehorige aus den anderen Gegenden Grossbritanniens.

Ausbildung zum Gardisten

Garderekruten verbringen ihre ersten 18 Ausbildungswochen in
Pirbright, Basis- und Ausbildungszentrum aller sieben Regimenter.
Die Auslese wird peinlich genau durchgefiihrt. Voraussetzungen
fur die Aufnahme sind: physische Fitness, verbunden mit einer
nach unten limitierten Kérpergrésse, und einwandfreier Charakter.
Nicht wenige Rekruten stammen aus Familien, die generationen-
lange Verbindungen mit den einzelnen Regimentern unterhalten,
und das wiederum ist mit eine der Ursachen fir den hohen
«Esprit de corps», der die Garde auszeichnet.

Die Ausbildung ist hart und hat zum Ziel, den Gardisten sowohl
zu einem hervorragenden Allround-Kampfer als auch zu einem
tadellosen Wachsoldaten zu formen. Scharfer Drill spielt nach wie
vor eine massgebliche Rolle. Rekruten, die den Anforderungen
nicht genligen, haben die Mdglichkeit, sich nach den ersten vier
Wochen fiir die Summe von 20 Pfund Sterling freizukaufen. Wer
in ein Garderegiment eintritt, verpflichtet sich fiir eine Mindest-
dienstzeit von drei Jahren. Fir léangere Dienstzeiten wird das
Gehalt angehoben. Etwa die Halfte der Rekruten engagiert sich
von Anfang an flr langer als drei Jahre.

In Oswestry befindet sich das Ausbildungszentrum flr «Junior-
Leaders», das heisst flr kiinftige Unteroffiziere. Die 15- bis 17jéh-
rigen Jiinglinge werden dort zu einem Regiment zusammengefasst,
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und eine Kompanie setzt sich zusammen aus Unteroffiziers-
schiilern der Garde. Tilchtige und intelligente junge Leute kénnen
schon in wenigen Jahren bis zum hdchsten Unteroffiziersgrad
aufricken.

Jedes Garderegiment besitzt sein eigenes Spiel, und die Scots
und lIrish Guards haben ihre Dudelsackpfeifer-Bands. Um den
Nachwuchs fir diese renommierten Musikkorps sicherzustellen,
werden begabte Jiinglinge von 15 bis 17 Jahren ebenfalls ver-
pflichtet und erhalten dann ihre Ausbildung im Mekka der briti-
schen Militdrmusik, in der Kneller Hall.

Wer sich um eine Offiziersstelle in einem Garderegiment bewirbt,
hat nach den ublichen Voraussetzungen (u.a. auch abgeschlos-
sene Maturitat) die Koénigliche Militadrakademie in Sandhurst er-
folgreich zu absolvieren. Wie bei den Unteroffizieren und Mann-
schaften gibt es auch im Offizierskorps Angehérige, deren Fami-
lien seit vielen Generationen eng mit der Garde verbunden sind.

Tradition und Korpsgeist

Jedes Garderegiment betrachtet sich als eine Familie, deren
Glieder engen Schulterschluss halten, auch wenn einzelne Ver-
bande Tausende von Kilometern voneinander getrennt sind. Die
Kénigin ist «Colonel-in-Chief» aller sieben Regimenter, und jedes
Regiment besitzt zudem seinen eigenen «Ehren-Oberst», verkor-
pert in einem Glied der kdniglichen Familie oder in der Person-
lichkeit eines verdienten alteren Offiziers. Kommandiert wird die
Gardedivision von einem «Major-General», der selber in einem
der Garderegimenter gedient hat und der (blicherweise auch
Befehlshaber des Londoner Distrikts ist. Die Regimentskomman-

danten besitzen zumeist den Rang eines Obersten, werden aber
als «Oberstleutnant-Regimentskommandanten» bezeichnet, um sie
vom «Ehren-Oberst» zu unterscheiden. Die Bataillone werden von
Oberstleutnants gefihrt.

Die hohen schwarzen Béarenfellmitzen der Fussgarde erinnern an
die Schlacht bei Waterloo 1815. Damals stand das 1. Britische
Fussgarderegiment — die heutigen «Grenadier Guards» — Napo-
leons berlihmter Kaisergarde gegeniiber. Nach ihrem Sieg Uber
die Franzosen sollen sich die britischen Gardisten mit den Baren-
fellmitzen der kaiserlichen Garde bedeckt haben. Der scharlach-
rote Waffenrock der Fussgarde erinnert daran, dass bis weit in
das vergangene Jahrhundert Rot die Waffenfarbe der britischen
Infanterie gewesen ist. Die einzelnen Regimenter unterscheiden
sich durch die Anordnung der Rockknopfe und durch die Farben
der an den Biérenfellmiitzen befestigten Stésse. Uberdies hat
jedes Regiment, wie das in Grossbritannien ublich ist, sein eige-
nes Abzeichen und seinen besonderen Wahlspruch. Die beiden
Reiterregimenter unterscheiden sich durch die Farbe ihrer Méantel,
Waffenrécke und Haarstésse auf den Helmen. Die «Life Guards»
tragen rote Waffenrocke und Mantel und weisse Helmstdsse (nur
der Trompeter hat einen roten Helmstoss) und die «Blues and
Royals» blaue Waffenrécke und Mantel und rote Helmstésse.

Auf den Fahnen der Garderegimenter sind alle Schlachten ver-
zeichnet, an denen seit 1642 die Angehorigen dieser Elitetruppe
teilgenommen haben. In allen Treffen, in denen es um den Be-
stand des Empires ging, und in den beiden letzten Weltkriegen,
als britische Soldaten im Kampf gegen Machtwahn und Unmensch-
lichkeit ihr Blut vergossen, standen die Regimenter der koénig-
lichen Garde stets in vorderster Linie.




Trooper der «Life Guards» beritten auf Wache vor Whitehall. Die Leib-
gardisten tragen rote Waffenrécke, weisse Hosen und auf dem blitzenden
Helm einen weissen Stoss. (Dukas)

Schwadron der «Life Guards» beim Exerzieren im Londoner Hyde-Park.

(Dodd)
Die Angehodrigen der Reiter-Garderegimenter versehen ihren téaglichen
Wachdienst in Whitehall nicht nur zu Pferd. Trooper zu Fuss stehen
Schildwache vor Eingdngen, Portalen und Korridoren. Links das Platoon
der «Blues and Royals» und rechts jenes der «Life Guards». (Dukas)

Corporal Eric Thompson (rechts) von den «Blues and Royals» mit blauem
Waffenrock und rotem Helmstoss. Neben ihm Trooper Donald Harvey von
den «Life Guards». (Dukas)

Rekruten der verschiedenen Garderegimenter beim gemeinsamen Drill in
Pirbright. (Dodd)

«Scots Guards» als alte Wache im Vorhof zum Buckingham-Palast anlédss-
lich der Ablésung. (Dodd)

«Scots Guards» beim Aufziehen und Ablésen der Schildwachen vor dem
Buckingham-Palast. Der Korporal verliest den Wachbefehl.

«Trooping the Colour» am Geburtstag der Konigin. Elisabeth II. (links zu
Pferd) nimmt den Vorbeimarsch der Garderegimenter ab. (Dukas)

«Coldstreamer» nehmen an einem Mandver der britischen Rheinarmee teil.



	Soldaten der Königin

